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Sie wollten ihren eigenen Verein, die Arbeiter und weniger gut finanziell ausgestatteten bisherigen 
Mitglieder des Vereins „Nyphaea“. Es ist immer ein Problem, wenn wohlhabende, sicher auch mehr 
gebildete Personen die anderen bevormunden wollen. Und in Deutschland hatten die Menschen seit 
1918 und der Gründung der Weimaer Republik den Duft der Freiheit und echten Demokratie erfahren 
dürfen. Nun waren sie nicht mehr zu verzagt oder ängstlich, um selbstbewusst zu handeln. Und eben 
auch eigenständig einen neuen Aquarien- und Terrarienverein zu gründen. Nach endlosen Diskus-
sionen im Verein „Nypmhaea“, die wahrlich nicht immer demokratisch geführt wurden, hielten sie es 
nicht mehr aus, jene Liebhaber der Vivaristik, die nicht nur Neues wagen, sondern aus der Not ihrer 
Existenz heraus auch mit dem Hobby zusätzlich etwas verdienen wollten. Und so wurde am 19. Au-
gust 1922 der Verein „Danio“ aus der Taufe gehoben.

Aquarianergruppe des Danio-Vereins während einer Gruppenwanderung zum Tümpeln am Großen Seeberg bei Gotha



Haus von Kurt Koch in der Roseggerstraße 6 im heutigen Zustand

Die berühmte „Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde“ würdigte die Gründung des neuen 
Gothaer Vereins mit einer ausführlichen Nachricht: „Gotha. ‚Danio‘ (K. Wagner, Jentzstrasse 10) Am 
19.8. wurde hier unter obigem Namen ein zweiter Verein gegründet; er bezweckt die Förderung der 
Aquarien- und Terrarienliebhaberei – Versammlungen jeden Sonnabend, Punkt 8 Uhr abends – Gäste 
willkommen – Vereinslokal ‚Gambrinus‘ Gartenstrasse 16“. Die Gründer des Danio-Vereins waren 
sämtlich vorher Nymphaea-Mitglieder, und zwar jene, deren Stimmen von dem dortigen eher etwas 
abgehoben agierenden Vereinsvorstand nicht ernst genommen oder akzeptiert wurden. Diese Tatsa-
che bewirkte, dass dieser parallel agierende neue Verein in Gotha eine echte Konkurrenz eröffnete. 
Jegliche Aktivitäten wurden verglichen, erste Zuchterfolge, Ausstellungen und die Freilandanlagen. 
Und schon damals wirbelten beide Vereine in Sachen Öffentlichkeitsarbeit in Form von Artikeln, Na-
chrichten und Rezensionen in den deutschen vivaristischen Zeitschriften, von denen es mittlerweile 
immer mehr gab. Es stimmt: Konkurrenz führt zu guten Entwicklungen und neuen Trends, und zwar 
bei beiden sich miteinander messenden Vereinen.

Seit der Gründung des Danio-Vereins war Kurt Koch der Vorsitzende. Er hatte stets die Initiative für 
sämtliche Aktivitäten. Koch war Geschäftsmann und Liebhaber zugleich. Seine private Fischzucht 
hatte bereits seinerzeit einen professionellen Stil angenommen. Seit damals bis in die 70er-Jahre 
hinein wohnte er in der Roseggerstraße 6, wo er im Hof seines Wohnhauses einen Flachbau mit beton-
ierten Wasserbecken als für die damaligen Verhältnisse große und moderne Zuchtanlage für Aquarien-
fische betrieb. Während die Jungfischaufzucht in den mehrere hundert Liter fassenden Betonbecken 
erfolgte, waren die Zuchtpaare und auch viele andere Fische in unterschiedlich großen Aquarien auf 
Metallregalen an den Wänden des Gebäudes untergebracht. Als Schüler besuchte ich Kurt Koch 1972, 
davon aber später mehr, wenn es um die Aquaristik in der DDR-Zeit gehen wird.

Kurt Koch, der Gründer des Danio-Vereins

So war es auch Kochs Idee, 1925 eine große vivaristische Ausstellung in einem der berühmten klas-
sischen Gebäude der Gothaer Orangerie zu veranstalten. Die Vorbereitungen waren immens. Mit ei-
nem riesigen Aufwand wurden Aquarien, Terrarien, tropische Pflanzen in Kübeln, Präparate und allerlei 
Dekoration zusammengetragen. Die Danio-Vereinsmitglieder zeigtenn nicht nur ihre eigenen Pfleglinge 
in den Ausstellungsbecken, sondern auch jene ihrer Freunde aus anderen Städten und Vereinen, nur 
die der Nymphaea-Mitglieder nicht, das verbot sich von selbst wegen der Konkurrenz. Denn diese 
Ausstellung sollte den Danio-Verein an die Führung bringen, den Nymphaea-Verein überholen. Und so



Brief des Danio-Vereins an die Gothaer Behörden über die Ausstellung

wurde mit großem Mediengetrommel am 8. Juli 1925 die „Naturwissenschaftliche Ausstellung verans-
taltet vom Verein der Aquarien- und Terrarienfreunde ‚Danio‘ Gotha“ feierlich eröffnet. Sie dauerte bis 
zum 19. Juli und wurde von tausenden Menschen besucht, allen voran Schulklassen. Der hohe fach-
liche Anspruch wurde vollends erfüllt. So konnten die Danio-Mitglieder unter Kurt Koch den elitären 
Nymphaea-Mitgliedern, die bisher über ihren Ex-Mitgliedern eher die Nase rümpften, beweisen, zu 
welch großartigen Leistungen sie in der Lage waren. Und dass gerade ihre Klientel, also Schüler und 
das Bildungsbürgertum Gothas in Scharen die Ausstellung besuchten, konnte sie nicht kalt lassen.



Eingangshalle des Südgebäudes der Orangerie mit Aquarien und Terrarien

Der Ausstellungsführer dokumentiert den Umfang der Exposition, insbesondere die damals schon 
verfügbaren und in Gotha erfolgreich nachgezogenen tropischen Aquarienfische. Aber er erklärt auch 
den Sinn des vivaristischen Hobbys in seinem Einführungstext: „Den unerschöpflichen Reichtum der 
Natur weiß nur derjenige zu beurteilen, der sich eng mit ihr verbindet und beschäftigt. Da genügend 
Gelegenheit hierzu in der freien Natur den meisten Menschen infolge geschäftlicher und häuslicher In-
anspruchnahme nicht möglich ist, muß er sich einen Naturausschnitt im eigenen Heime schaffen. Was 
wirkte hier natürlicher als ein biologisch eingerichtetes Aquarium oder Terrarium.“ Und noch etwas 
wird im Ausstellungskatalog erstmals öffentlich erwähnt: Der Danio-Verein war Mitglied des damals 
bereits agierenden VDA (Verband deutscher Aquarien- und Terrarienvereine), bis heute der Dachver-
band für den deutschsprachigen Raum.

Eingang der Gothaer Orangerie mit der Bes-
childerung für die Danio-Ausstellung



Führer durch die naturwissenschaftliche Ausstellung veranstaltet vom Verein der Aquarien- und Ter-
rarienfreunde „Danio“ Gotha



Seite 4-5: Vorwort und Liste der Süßwasseraquarien

Seite 2-3: Vereinstafel und Vorwort



Seite 6-7: Liste der Süßwasseraquarien

Seite 8-9: Liste der Süßwasseraquarien und weitere Abteilungen



Seite 10-11: Anzeigen von Fischfutter-Hersteller, Aquarienfischzüchter, Fischarzneihersteller, Neudeutsches Erholungsheim 
(damals das Danio-Vereinslokal), Gothaer Aquarienbauer und Technik-Lieferant, Gothaer Apotheke mit speziellem Chemika-
lienangebot für Aquarianer



Seite 12: Anzeigen von einem Jenaer Aquarienfischzüchter, Kindler & Stössel für ihren Durchlüftung-
sapparat und dem Gothaer Aquarienglaslieferant Eduard Georges



Die größte Abteilung der Ausstellung machten die 120 Süßwasseraquarien mit einer beeindrucken-
den Artenfülle tropischer Fische aus. Bei der Abteilung der fünf Terrarien dominierten einheimische 
Amphibien und Reptilien. Es gab auch Seewasserbecken mit Tieren aus der Nordsee. Eine Abteilung 
mit 20 Aquarien für Kaltwasserfische präsentierte einheimische, asiatische und nordamerikanische 
Arten. Die Molche bekamen eine eigene Abteilung, in einer weiteren war ein Tier-Mix ausgestellt, vom 
Eichhörnchen bis zum Ameisenstaat, aber auch allerlei Tierpräparate. Niedere Wassertiere aus den 
einheimischen Gewässern hatten eine weitere Abteilung inne und schließlich gab es in einer letzten 
Bedarfsartikel und Literatur zu bestaunen. Die Ausstellung wirkte wie eine Einladung zum Hobby, dem 
entsprechend war auch der Zulauf für den Danio-Verein.

Süßwasseraquarien in der Ausstellung



Aquarien unter anderem für Wirbellose Kleine Süßwasserbecken in der Ausstel-
lung

Terrarien in der Ausstellung



Die Süßwasser-Aquarien waren thematisiert. Man wollte tatsächlich tier- und pflanzengeographisch 
stimmig entsprechende Arten miteinander vergesellschaften. Allein die Anzahl der schon damals 
gezüchteten Danio-Arten war enorm (und sie wurden natürlich als die namengebende Fischgattung 
für den Verein besonders hofiert): Danio rerio, Danio analipunctatus (gemeint war damit Danio ni-
grofasciatus), Danio albolineatus und Danio malabaricus (heute Devario). Mit den Barben Barbus 
conchionius und Barbus semifasciolatus (beide heute Puntius) waren zwei Klassiker vertreten. Brut-
pflegende Salmler wie Copeina guttata schwammen bereits in den Aquarien. Diverse Labyrinthfische 
(Betta splendens, Macropodus opercularis, Trichogaster trichopterus, Colisa lalia, Colisa labiosa) und 
ihre engen Verwandten (Badis badis) waren bereits in Pflege. Unzählige Killifische bereicherten die 
Ausstellung, darunter Aphyosemion australe, Jordanella floridae oder Aplocheilus panchax. Von den 
afrikanischen Cichliden hatte Pseudocrenilabrus multicolor unter dem Gattungsnamen Paratilapia 
Einzug gehalten. Schon damals waren Guppys, Platys und Schwertträger in vielen verschiedenen 
Farbformen zu sehen. Relativ kurz nach der Ersteinfuhr dieser Lebendgebärenden Zahnkarpfen war es 
den Aquarianern gelungen, durch Selektionszucht sehr schnell wunderschöne Stämme nachzuziehen 
und zu etablieren. Schließlich gab es bereits den seinerzeit als König der Aquarienfische bezeichneten 
Skalar, dessen Aussehen wie eine Sensation wirkte. Die alten Gothaer Aquarianer der damaligen Zeit, 
Kurt Koch, Charly Fuchs oder Hans Kehl, bezeichneten Skalare auch noch als Könige, als viel später 
dann Diskusfische als solche gehandelt wurden. Aber auch ein Blick auf die unglaubliche Artenvielzahl 
von Wasserpflanzen lohnt sich. Hier zeigt sich die Gothaer Tradition gediegener Wasserpflanzenkultur, 
verbunden mit dem Gespür für attraktiv bepflanzte Aquarien, passend zum Tierbestand. All das lässt 
sich eindrucksvoll dem Ausstellungsführer entnehmen.

Danio malabaricus Danio albolineatus



Badis badisDanio nigrofasciatus

Der Skalar, Pterophyllum scalare, wurde damals 
als König der Aquarienfische betrachtet

Roter Wagtail-Platy – sämtlich damals bereits selektierte Zuchtformen

Tuxedo-platy



Pseudocrenilabrus multicolor Modschein-Platy

Die „Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde“ beschrieb die Ausstellung so: „Schon beim 
Betreten der Halle merkte man den Besuchern an, daß der Verein mit dem Gesamtaufbau das rich-
tige getroffen hatte. Prächtige Palmen und geschmackvoll hergerichtete Gruppen vielerlei exotischer 
Gewächse gaben der ‚Exotischen Abteilung’ ein richtiges Gepräge. … Die Ausstellung wurde ein-
schließlich der Schulen von über 2000 Personen besucht. Wenn man in Betracht zieht, daß der Vere-
in nur 17 Mitglieder zählt, von denen nicht einmal alle Aussteller waren, so dürfte das Gelingen der 
Ausstellung in der Hauptsache darauf zurückzuführen sein, daß alle Mann ihr Bestes dazu beitrugen 
und alle Arbeiten mit vereinten Kräften ausführten.“ Kurt Koch hatte eine stattliche Leistung mit seinen 
Leuten vollbracht. Die Einnahmen durch den Eintritt für die Ausstellung waren so gut, dass der Da-
nio-Verein in der Lage war, am 1. April 1926 ein Grundstück zu pachten und darauf einen Tümpelgar-
ten anzulegen. Davon und von dem Äquivalent des Nymphaea-Vereins berichte ich in der nächsten 
Folge dieser Artikelreihe, weil diese Freianlagen historisch besonders bedeutsam waren.

Doch wie bereits gesagt, Konkurrenz belebt die Aktivitäten aller Beteiligten. Die Nymphaea-Führung 
wollte es nicht auf sich sitzen lassen, dass nur die anderen zu einer solchen Ausstellung in der Lage 
waren. Unter der Führung und Initiative meines Großonkels Charly Fuchs, der als junger Mann frischen 
Wind in den Verein brachte, planten die Nymphaea-Mitglieder auch eine Ausstellung. Inzwischen war-
en nämlich einige ihrer Mitglieder zum Danio-Verein übergewechselt. Es musste also etwas gesche-
hen, um ebenbürtig zu bleiben. Der Führungsstil wurde weniger elitär und es gab wesentliche Verjün-
gungen in der Führungsriege. Wie im nächsten Beitrag zu lesen sein wird, hatten beide

Aplocheilus panchax Aphyosemion australe



Charly Fuchs (links im Bild) mit anderen Vereinsmitgliedern in der Nyphaea-Ausstellung

Bereits das Titelblatt des Ausstellungsführers zeigt die höhere Einbindung der Nymphaea-Leute in 
der Gothaer Gesellschaft. Standesgemäß hatte der Bürgermeister Dr. Schmidt das Protektorat inne. 
Der Nymphaea-Verein nutzte den Ausstellungsführer für die Eigenwerbung und nennt das Restaurant 
„Stadt Gotha“ als Treffpunkt, wo sich alle zwei Wochen die Mitglieder zu Vorträgen zusammenfanden, 
zudem gab es eine Bibliothek des Vereins, die in ihren Grundsteinen vom ersten Verein geerbt wurde. 
Auch der Nymphaea-Verein war damals schon Mitglied des VDA. Und es ist interessant, dass auch für 
diesen Dachverband im Gothaer Ausstellungsführer die Werbetrommel geschlagen wurde. Denn von 
damals bis heute gab und gibt es allerlei Vorzüge, die eine VDA-Mitgliedschaft lukrativ machen: Sie 
beinhaltet nämlich zum Beispiel eine Haftpflicht- und Unfallversicherung (was im Fall geplatzter Aquar-
ien sehr bedeutsam ist). Es gibt eine Bestimmungsstelle für vivaristisch relevante Tiere und Pflanzen, 
Untersuchungsstellen für Fischkrankheiten, Tauschstellen für diverse Pfleglinge, eine Lichtbild- und 
Pressestelle, eine Auskunftstelle für Recht vererbungstheoretische Angelegenheiten. Sogar schwarze 
und weiße Listen, die vor schlechten Händlern und Züchtern schützen sollen, wurden damals im 
Dachverband angelegt.

miteinander konkurrierenden Vereine über mehrere Jahre ihre Aktivitäten auf neue aquaristische 
Freianlagen gerichtet. Das okkupierte viel Kraft und Zeit. Dennoch gelang es den Nyphaea-Mitglie-
dern, eine ebenfalls stattliche Ausstellung vom 4. bis 18. August 1929 an der gleichen Stelle wie jene 
des Danio-Vereins in der Südhalle der Gothaer Orangerie zu präsentieren.



Andere Seite dieses WimpelsDer noch heute erhaltene VDA-Wimpel für die Gothaer aus 
der damaligen Zeit 

Erster VDA-Stempel vom Anfang der 20er-Jahre



Die Süßwasser-Abteilung der Nymphaea-Ausstellung war kleiner als jene des Danio-Vereins (die 
Danio-Mitglieder züchteten aktiv oft als Vorreiter und konnten ihre eigenen Erstzuchten ausstellen, 
eine typische Erscheinung bei Mangel und Begrenzung der Möglichkeiten wie wir sie später in der 
DDR-Aquaristik erneut antreffen werden, die finanziell besser ausgestatteten Aquarianer des Nym-
phaea-Vereins und analog später Aquarianer in der Bundesrepublik Deutschland kauften hingegen ihre 
Tiere und waren sich oft zu schade, um die aufwendige Zucht zu betreiben), präsentiert aber einige 
neu hinzugekommene Arten, etwa Copella arnoldi, Hemigrammus caudovittatus (heute Psalidodon 
anisitsi), Hemigrammus ocellifer, Aequidens portalegrensis (heute Cichlasoma), Aequidens curviceps 
(heute Laetacara), Cichlasoma severum (heute Heros) und mit Melanotaenia nigrans sogar die erste 
im Aquarium gepflegte und gezüchtete Regenbogenfischart. Doch es gab deutlich mehr Seewasser-
becken als in der Danio-Ausstellung mit Seenelken, Wachsrosen, Seesternen, Strandkrabben, Ein-
siedlerkrebsen, diversen Garnelen und vielen Fischarten aus Nordsee und Mittelmeer. Vergleichsweise 
sehr umfangreich präsentierte sich die Terrarien-Abteilung. Star war ein Alligator, doch auch diverse 
Schildkröten, sechs Natternarten, Kreuzottern, ein Wüstenterrarium sowie diverse Feuchtterrarien 
mit Amphibien fesselten die Besucher. Immerhin waren auch schon tropische Wirbellose vertreten, 
darunter Pillendreher, Vogelspinnen, Taranteln, Nephila, Stabschrecken, Wandelnde Blätter und Gotte-
sanbeterinnen. Den einheimischen wasserlebenden Wirbellosen und Fischen waren weitere Aquarien 
gewidmet. Schließlich gab es noch eine umfangreiche Abteilung mit Tierpräparaten. Es wurde auch 
ein Gesellschaftsaquarium gezeigt, wie man es im Wohnraum aufbauen und pflegen kann. Selbst 
fremdländische Vögel, zur Verfügung gestellt durch die Gothaer Zoohandlung Johann Böhle in der 
Gutenbergstraße 6 (später von Wolfgang Kästner übernommen, darüber aber in einem der nächsten 
Beiträge mehr). Diese Ausstellung war gekoppelt mit einer Kakteenschau aus der traditionsreichen 
Erfurter Kakteenkultur der Firma Taenzer. Es wird erwähnt, woher die ausgestellte Fachliteratur und die 
Präparate stammen, nämlich aus den Beständen von Studienräten der Oberrealschule. Die Pflanzen 
wurden von der Gothaer Hofgärtnerei zur Verfügung gestellt. Alles mit Geld und Verbindungen in der 
Oberschicht ermöglicht, nicht durch unendlich viel Mühe und Kleinarbeit zusammengetragen wie beim 
Danio-Verein.

Actinien aus dem Mittelmeer Copella arnoldi



Hemigrammus ocellifer

Alligator mississippiensisLaetacara curviceps

Melanotaenia nigransPsalidodon anisitsi



Führer durch die Aquarien- und Terrarien- und Naturwissenschaftliche Ausstellung verbunden mit Kak-
teen-Schau unter dem Protektorat des Herrn Bürgermeister Dr. Schmidt veranstaltet von „Nymphaea“ 
e.V. Vereinigung Gothaer Aquarien- und Terrarienfreunde



Seite 4-5: Annoncen der Gothaer Zoohandlung Böhle, der Firma für Aquarien-Bedarfsartikel von 
Kurt Koch (es ist bemerkenswert, dass der Vorsitzende des Konkurrenzvereins Danio hier mit 
seiner Privatfirma wirbt) und der Zierfischzuchtanstalt Alwin Völcker in Dresden, außerdem Liste 
der Süß- und Seewasseraquarien

Seite 2-3: Werbung für den VDA und Liste der Süßwasseraquarien



Seite 6-7: Annoncen der Gothaer Samenhandlung Werkmeister, die auch Fischfutter, 
Wasserpflanzen und Aquarien führt, des Tierexporteurs Koch aus Holzminden, der 
mit Terrarientieren handelte, sowie der berühmten Berliner Großhandlung Scholze & 
Pötzschke, außerdem Liste der Terrarientiere und der niederen Wassertiere

Seite 8-9: Annoncen von der Gothaer Apotheke Vasterling, die Chemikalien und Gla-
sutensilien für das Hobby anbot, von der Zoologischen Station Büsum an der Nordsee, 
die Seewasser, Seesand, Tange und Seesalz lieferte und der Zierfischgroßzüchterei 
Aquarium Braunschweig, deren Nachfolger noch heute existiert, außerdem Liste der 
Kaltwasserfische, der Technik und der Präparate



Seite 12-13: Annoncen für elektrische Heizer und Temperaturregler, die mit ausstellende 
Erfurter Kakteenzucht Taenzer sowie der Gastwirtschaft „Stadt Gotha“, wo sich der Ny-
phaea-Verein regelmäßig traf, außerdem Abteilung diverses sowie Kakteenschau

Seite 10-11: Annoncen für das Waldmann-Fischfutter, die Drogerie Photo-Gewalt, bei der ich 
noch bis in die 80er-Jahre des vorigen Jahrhunderts meine Filme mit Tierfotos zur Entwick-
lung gab, und für den Heizapparat Aquatherm, außerdem Liste der Präparate



Inzwischen brodelte es im Danio-Verein. Der quirlige, überaus aktive und unermüdlich neue Ideen pro-
duzierende Kurt Koch wollte mehr als seine Vereinsmitglieder zu tragen bereit waren, vor allem nicht 
die zunehmende Konzentration auf das neu erworbene Freigelände, von dem später zu berichten sein 
wird. Es kam zum Zerwürfnis, und so gründete Koch kurzerhand am 12. Februar 1927 einen weiteren 
Gothaer Verein, in der chronologischen Reihenfolge war es der vierte, auf die Zeit bezogen der dritte 
mit den beiden Danio und Nymphaea zeitgleich existierende. Er nannte ihn „Verein für Aquarien und 
volkstümliche Naturkunde – Zierfischfreunde“. Die besondere Stärke Kurt Kochs bestand in seinem 
Organisationstalent, gepaart mit sehr praxisorientiertem Fachwissen. Weder der Danio- noch der Nym-
phaea-Verein hatten ein so umfangreiches, anspruchsvolles Vortragsprogramm zu bieten wie der neu 
gegründete Verein Kurt Kochs. Zudem wirbelte er die Werbetrommel mittels Flyern und Publikationen. 
Im Jahr 1931 hatte der Verein 18 Mitglieder, eine Bibliothek aus 39 Bänden, jährlich 24 Vereinstref-
fen mit 13 Vorträgen. Die Mitglieder pflegten 51 Fisch- und 13 Wasserpflanzenarten in insgesamt 76 
Gestellaquarien sowie vielen kleinen Vollglasbecken. Bei den Vorträgen referierte Kurt Koch die meis-
ten, hier die Themen aus dem Jahr 1931:

•	 Fischsterben (Koch)
•	 Labyrinthfische (Koch)
•	 Verkittung von Aquarien (Schiebold)
•	 Frühjahrsarbeiten und Einrichtung der Zuchtbecken (Koch)
•	 Einheimische Fische (Groß)
•	 Zucht von Pristella riddlae (Mäder) (heute Pristella maxillaris)
•	 Zucht des Kap Lopez (Koch) (gemeint ist Aphyosemion australe)
•	 Stichlinge (Groß)
•	 Thüringer Fischereirecht (Jünger)
•	 Nordamerikanische Barsche (Koch)
•	 Barben – Zucht und Pflege (Mäder)
•	 Pflanzenwelt des Aquariums (Groß)
•	 Die Mücken und deren Larven (Döll)
•	 Herbst- und Winterarbeiten (Koch)
•	 Einrichten und Betrieb einer Enchytäenzucht (Koch)
•	 Heizungsarten (Mäder)
•	 Befruchtungsvorgänge bei Zierfischen (Koch)
•	 Warmwasser- und Dampfheizuing (Kehl)



Ein offener Brief Kurt Kochs an ältere Liebhaber, geschrieben in Sütterlinschrift



Vereinsbuch dieses Vereins



Kurt Kochs Gründungsprotokoll für den „Verein für Aquarien und volkstümliche Naturkunde – Zierfis-
chfreunde“



Letzterer Referent war ein Nachbar unseres Hauses in Gotha in der Schäferstraße. Hans Kehl hatte 
eine Heizungsbaufirma und beheizte seine Aquarien mit Hilfe einer solchen Raumanlage, die auf der 
Basis warmer Wasser führender Rohre funktionierte. Als ich in den 60er-Jahren immer wieder bei Hans 
Kehl war, um seine Aquarien zu bewundern und oft von ihm geschenkte Fische zu übernehmen, sah 
ich diese in einer Art Wintergarten befindliche Stellage mit Rohren und Aquarien. Ich war damals sehr 
beeindruckt von den oben offenen Becken, aus denen die üppigen Wasserpflanzen oben emers her-
auswuchsen. Das war möglich wegen des feuchtwarmen Milieus aufgrund der Heizung.

Gruppe der progressiv eingestellten Nymphaea-Vereinsmitglieder, darunter Charly Fuchs und Hans Kehl

In einem Protokollbuch mit dem Namen „Zierfischfreunde“ wurden die vielen im Verein diskutierten 
Erkenntnisse der Vereinsmitglieder aufgeschrieben. Es ist eine Fundgrube für Züchterkniffe unter den 
Gothaer Wasserbedingungen und zugleich eine Chronik der vielen in Gotha gelungenen Erstzuchten 
neu importierter Fischarten. Man teilte einander mit, was es an Erkenntnissen gab, hielt nichts hinter 
dem Berg und förderte so die Erfolge aller. Das war auch erforderlich, denn seit dem Jahr 1929 war 
die Weltwirtschaftskrise in jeden Haushalt eingezogen. Manche hielten sich tatsächlich mit ihren Na-
chzuchten über Wasser während der Arbeitslosigkeit. Aber auch die Vereinskassen waren leer, so dass 
man nur noch kurze Schritte wagen konnte. Deshalb versuchten die beiden Vereine Danio und der 
Verein für Aquarien und volkstümliche Naturkunde – Zierfischfreunde sich im Jahr 1932 zu vereinigen, 
doch die Bemühungen scheiterten an den divergierenden Ansichten der jeweiligen Führungspersön-
lichkeiten. Insbesondere Kurt Koch galt wie viele sehr aktiven, kreativen Menschen als schwierig. Sein 
hoher Anspruch war vielen zu weit abseits ihres Verständnisses.



Protokollbuch des Vereins für Aquarien und volkstümliche Naturkunde – Zierfischfreunde



Protokollbuch der Aquarien- und Terrarienfachschaft Gotha



Eine ganz eigene Geschichte ist die der Freianlagen der Gothaer Vereine, denn schließlich gab es in 
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in dieser Stadt drei wirklich sehenswerte Frailandaquar-
ien, die ihresgleichen überall auf der Welt suchen. Es war offenbar eine irgendwie an die Gothaer 
Verhältnisse gekoppelte Eigenart der Aquarianer, nicht nur in ihren Wohnzimmeraquarien, sondern 
auch draußen im Freiland ihr Hobby zu betreiben. Dafür wurden sie bewundert und gelobt von vielen 
anderen deutschen vivaristischen Vereinen. Innerhalb des VDA spielten die Gothaer lange Zeit eine 
Hauptrolle. Und Gotha stellte auch mehrere Jahrzehnte lang die Leitung der Thüringer Aquarien- und 
Terrarienvereine.

Danksagung: Meinen Familienmitgliedern (Charly Fuchs), Freunden und Kollegen vor Ort in Gotha, 
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Mitarbeiterinnen des Gothaer Stadtarchivs Dr. Julia Beez und Dorett Sagner danke ich für die Möglich-
keit, ihre Dokumente einsehen, scannen und fotografieren zu dürfen und für die Weitergabe vieler 
Fotos, Informationen und der erhalten gebliebenen Originalobjekte.


